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Die wirtschaftliche Lage in Osterreich 
Steuersystemwechsel bestimmt Wirtschaftstätigkeit an der Jahreswende — Ungewöhnlich hohe 
Zuwachsraten der Industrieproduktion und des Außenhandels - Niedrigste Winterarbeitslosigkeit 
der Nachkriegszeit - Sehr guter Beginn der Wintersaison im Fremdenverkehr — Starker Preisanstieg 
von Dezember auf Jänner — De-facto-Aufwertung des österreichischen Schilling 

Umsätze und Leistungen der österreichischen Wirt­
schaft stiegen im Dezember, unmittelbar vor Einfüh­
rung der Mehrwertsteuer, ungewöhnlich kräftig.. 
Haushalte zogen vor allem Käufe von Personenkraft­
wagen und sonstigen dauerhaften Gütern vor; Unter­
nehmer erwarben insbesondere viel mehr Straßen­
fahrzeuge als sonst vor Jahresende und trachteten, 
Bauvorhaben möglichst abzuschließen, Export­
betriebe, denen das alte System der Umsatzsteuer­
rückvergütungen Vorteile bot, forcierten ihre Liefe­
rungen; der Export war um fast die Hälfte höher als 
im Vorjahr. 

Die Industrie reagierte auf den Nachfragestoß er­
staunlich elastisch und konnte ihre Produktion 
sprunghaft steigern, obgleich es um 2 {einschließ­
lich Heiligen Abend und Silvester um 4) Arbeitstage 
weniger gab als im Dezember 1971,, Gleichzeitig 
nahmen die Importe rasch zu, Trotz der Vermehrung 
des Angebotes sanken die Lager im Groß- und Ein­
zelhandel, da die Endnachfrage noch stärker stieg, 
Die Bauwirtschaft profitierte von der günstigen Wit­
terung, die saisonübliche Freisetzung von Arbeits­
kräften war geringer als im Vorjahr 
Die Vorziehung von Käufen wird sich unvermeidlich 
auf Umsätze und Leistungen in den ersten Monaten 
1973 auswirken, doch scheint nach den bisher vor­

liegenden Einzeidaten die Jännerlücke kleiner ge­
wesen zu sein, als ursprünglich angenommen wor­
den war, Starke Auftriebskräfte gehen hauptsächlich 
von der internationalen Konjunktur aus, Im Inland 
hat die Lohnsteuersenkung ab Jänner die Netto-
Einkommen um etwa 1 % gesteigert; die Investitions­
neigung der Unternehmungen blieb nach den zur­
zeit bekannten Plänen lebhaft Die Wirtschaftspolitik 
räumt daher den Stabilitätsbemühungen weiterhin 
Vorrang ein, Erste Erfolge zeichnen sich in der 
Kreditpolitik ab,, Nach der starken Kreditexpansion 
im Dezember ist das Kreditvolumen nach vorläufigen 
Meldungen im Jänner gesunken 

Auf den Verbrauchermärkten konnte im Jänner die 
befürchtete sprunghafte Beschleunigung des Preis­
auftriebes vermieden werden Der Verbraucherpreis­
index stieg von Dezember auf Jänner um 1 2 % und 
lag damit um 8 1 % über dem Vorjahrsstand,. Die 
Steigerung im Jänner geht zum Teil auf die „Rei­
bungsverluste" anläßlich der Umstellung auf die 
Mehrwertsteuer zurück (Die auf Grund der Ent­
lastungssätze kalkulierten direkten Mehrwertsteuer­
effekte ließen das Niveau der Verbraucherpreise 
nicht zuletzt deshalb annähernd unverändert, weil 
Korrekturen öffentlicher Tarife und amtlich geregel­
ter Preise aufgeschoben oder zurückgestellt wur-
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den.) Außerdem wirkten andere Faktoren preisstei­
gernd, die nicht mit der Änderung des Steuersystems 
zusammenhängen Auf den Nahrungsmittelmärkten 
zogen die Fleischpreise infolge des knappen Ange­
botes an, obschon die Umstellung des Steuersystems 
Verbilligungen erwarten ließ. Industriell-gewerbliche 
Waren wurden zum Teil (insbesondere Bekleidung 
und Lederwaren) infolge steigender Weltmarktpreise 
teurer, 

Die jüngste Währungskrise ist durch die Abwertung 
des US-Dollar und die Folgemaßnahmen verschiede­
ner Länder abgeklungen1). Österreich ließ ebenso 
wie wichtige andere westeuropäische Länder seinen 
Leitkurs unverändert. Daraus ergibt sich eine leichte 
de-facto-Aufwertung des österreichischen Schilling, 
deren Ausmaß zur Zeit nur grob geschätzt werden 
kann, da einige Währungen noch frei schwanken 
Gewichtet mit den Ausfuhranteilen aller Handels­
partner Österreichs dürfte sie etwas mehr als 2%, 
gewichtet mit den Einfuhranteilen 172% betragen.. 
Die kurspolitische Entscheidung berücksichtigt die 
enge wirtschaftliche Verflechtung mit der BRD und 
der Schweiz und unterstützt die Stabilisierungs­
bemühungen. Gleichzeitig verschärft sie zusammen 
mit anderen Maßnahmen, die seit Herbst 1972 er­
griffen wurden (Umstellung auf die Mehrwertsteuer, 
Erweiterung der Europäischen Gemeinschaften), die 
internationale Konkurrenz zumindest auf bestimmten 
Waren- und Ländermärkten.. 

Auf dem A r b e i t s m a r k t sank die Zahl der Be­
schäftigten von Dezember auf Jänner saisongemäß 
um 30.800 auf 2,498 500, Verglichen mit dem Vorjahr 
wurden um 63,700 (4-272%) unselbständig Beschäf­
tigte mehr gezählt, Dank dem milden Winterwetter 
konnte die Bauwirtschaft viele Arbeiten fortführen 
und behielt knappes Stammpersonal Ferner gelang 
es vor allem zusätzlich weibliche Arbeitskräfte zu 
gewinnen, ihr Zuwachs (4-35,100 bzw. +4%) war 
absolut sogar höher als jener der Männer ( + 28,500 
bzw, 4-2%),, Die meisten Fremdarbeiter dürften wie 
im Vorjahr über den Winter in Österreich geblieben 
sein (Jännerdaten über die Ausländerbeschäftigung 
werden nicht erhoben),, 

Die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen2) war um 
11 000 geringer als im Vorjahr und erreichte mit 
62.400 den niedrigsten Jännerwert in der Nachkriegs­
zeit, Die Saisonarbeitslosigkeit war in allen witte­
rungsabhängigen Bereichen niedriger, obgleich der 

J) Stand 20. Februar. 
2) Die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen enthält im 
Gegensatz zum bisher verwendeten Begriff der vorgemerk­
ten Arbeitsuchenden die Pensionsbewerber und die noch 
in Arbeit stehenden Arbeitsuchenden nicht, Die folgenden 
Vergleiche mit 1972 beziehen sich bereits auf den neuen 
Begriff, 

Winter auch im Jänner 1972 mild gewesen war, Allein 
in der Bauwirtschaft gab es rund 5,000 Arbeitslose 
weniger, Das Stellenangebot (57 700) war im Jänner 
um 16 1 /2% höher als im Vorjahr, es nahm ähnlich 
rasch zu wie im IV Quartal 1972, 

Arbeitsmarkt 
N o v , Dez, Jänner Stand End» 
1972 1 972 1973 J ä n n e r 1 9 7 3 
Veränderung gegen das V o r j a h r 

1,000 Perionen 

Beschäftigte + 5 7 7 + 7 2 2 + 6 3 7 2.498 5 
Arbeitslose - 1 7 - 1 0 1 - 1 1 0 62 U 

Offene Stellen + 9 2 + 9 3 + 8 3 57 7 

Die I n d u s t r i e (ohne Elektrizitätswirtschaft) er­
zeugte im Dezember insgesamt um 1072% und je 
Arbeitstag um 2872% mehr als im Vorjahr, Die 
arbeitstätige Bereinigung führt diesmal zu stark ver­
zerrten Ergebnissen: der Dezember 1972 hatte wohl 
vier Arbeitstage weniger, doch fielen zwei davon 
auf den Heiligen Abend und auf Silvester; Tage, an 
denen üblicherweise auch dann wenig gearbeitet 
wird, wenn sie wie 1971 auf einen Werktag fallen, 
Wahrscheinlich überschätzt die Bereinigung den 
Arbeitstageeffekt im Dezember um mehr als die 
Hälfte, das tatsächliche Wachstum dürfte daher viel 
näher bei den unbereinigten Zuwachsraten liegen 

Die Industrieproduktion ist selbst nach dieser Kor­
rektur noch immer ungewöhnlich kräftig gewachsen 
Der Verkaufsboom im Inland und die gesteigerten 
Exportbemühungen vor Jahresende erforderten be­
sondere Anstrengungen, um noch rechtzeitig aus­
liefern zu können, Am stärksten galt dies für die 
Baustoffindustrie (4-25%)3) sowie die Erzeuger von 
fertigen Investitionsgütern (4-12%) und langlebigen 
Konsumgütern (4-11%); insbesondere die holzver­
arbeitende Industrie (Möbel), die Maschinen- und 
die Elektroindustrie erzielten sehr hohe Produktions­
zuwächse. Bekleidung wurde dagegen infolge der 
schwachen in- und ausländischen Nachfrage um 
172% weniger produziert als vor einem Jahr, Die 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie (4-2672%) ex­
pandierte kräftig, hauptsächlich weil die Zucker­
rübenernte viel besser ausgefallen war als im Herbst 
1971, doch erhöhte sich auch der Bierausstoß und 
die Produktion von Schokoladewaren stark.. !n den 
Grundstoffindustrien (4-10%) setzte sich der Auf­
schwung, in der Magnesitindustrie (—3%) die leichte 
Erholung fort, Ungünstig schnitt der Bergbau ab, 
der um 472% weniger erzeugte als im Vorjahr, 

Die L a n d w i r t s c h a f t hat im Herbst nach 
Schätzungen der Landwirtschaftskammern etwas 
weniger Weizen, mehr Gerste und gleich viel Roggen 
ausgesät wie 1971. Zt/c/cerrübenbauern und Industrie 

3) Dieser und die folgenden Werte sind alle unbereinigt 
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Industrieproduktion Je Arbeitstag 

Bargbau und Grundstoffe 
Investitionsgüter 
Konsumgüter 

Industrieproduktion oh na Elektrizität 
Elektrizität 

Industrieproduktion 

N o v . 1972 Dez 1972 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

+ 1 2 9 + 2 0 0 
+ 7 8 + 3 2 0 
+ 9 2 + 2 3 9 

+ 9 2 
+ 9 6 

+ 2 8 V 

+ 8 5 

+ 9 '3 + 2 7 ' 4 

vereinbarten für 1973 ein J ah res! ief er recht von 100% 
des Rübenkontingentes (1972: 115%): die Liefer­
quote kann wie üblich um 15% überzogen werden, 
außerdem besteht heuer erstmals die Möglichkeit, 
zusätzliche Mengen zu kontrahieren.. Nach Angaben 
der Erzeuger wurden 1972 2 60 MM., hl Wein (1971: 
1 81 MM. hl) geerntet, in Niederösterreich war die 
Ernte um die Hälfte, im Burgenland um ein Drittel, 
in Wien um ein Viertel höher, in der Steiermark da­
gegen um 7% niedriger als vor einem Jahr 

im Dezember brachte die Landwirtschaft um 7% 
weniger Fleisch auf den Markt als im Vorjahr, Rind­
fleisch wurde um 9%, Schweinefleisch um 4% 
weniger angeboten, Durch vermehrte Importe, nied­
rigere Exporte und Auslagerungen war die Ver­
sorgung der inländischen Fleischmärkte (4-1%) 
knapp höher als im Dezember 1971, Seit Jahres­
anfang traten im Burgenland und in Niederösterreich 
mehrere Fälle von Maul- und Klauenseuche auf, Die 
M/Vcftlieferleistung an die Molkereien war im Dezem­
ber um 21/2% höher als im Vorjahr, Der Absatz von 
Trinkmilch stagnierte, Butter wurde um 10% weniger, 
Schlagobers um 10% mehr verbraucht, 

Landwirtschaft 
Marktprodukt ion 

N o v 1972 Dez 1972 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Brotgetreide +• 6 8 + 1 4 6 

Milch + 1 8 + 2 4 

Fleisch . . . . . - 1 5 7 - 6 8 

Die Nachfrage nach E n e r g i e nahm im Dezember 
infolge der guten Industriekonjunktur und des höhe­
ren Heizbedarfes der Haushalte kräftig zu, Der for­
cierte Einsatz der kalorischen Kraftwerke erforderte 
größere Mengen an Rohenergie, Die Raffinerie 
Schwechat konnte dank der Kapazitätserweiterung 
vom Herbst den Spitzenbedarf decken, 

Der Stromverbrauch (ohne Pumpstrom 4-11 %72) 
wuchs rascher als in den Vormonaten Die Erzeu­
gungsbedingungen der Wasserkraftwerke lagen wie­
der unter dem langjährigen Durchschnitt (—13%), 
waren aber etwas günstiger als im Dezember 1971; 
die hydraulische Stromerzeugung wurde um 81/2% 
erhöht Kalorische Kraftwerke (4-9%) erzielten mit 
1 446 GWh den bisher höchsten monatlichen Pro­

duktionswert, sie verfeuerten mehr Heizöl und Braun­
kohle und schränkten den Erdgasverbrauch zugun­
sten der privaten Haushalte ein Die Umstellung zahl­
reicher Haushalte auf Erdgasbetrieb seit dem Vor­
jahr ließ die Direktlieferungen an die Haushalte um 
105% steigen, insgesamt war der Erdgasabsatz um 
13% höher als vor einem Jahr, 

Energieverbrauch 
Sept 1972 O k t 1972 N o v . 1 9 7 2 Dez 1972 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Kohle . . . . 
Elektrizität') 
Erdölprodukte 
Erdgas 

+ 0 3 
+ 7 1 
+ 1 1 9 
+ 1 6 ' 1 

+ 1 2 8 
+ 1 1 2 
+ 1 9 1 
+ 1 9 3 

+ 1 4 2 
+ 3 8 
+ 2 5 
+ 9 1 

+ 3 1 9 
+ 1 1 7 
+ 0 1 
+ 1 3 0 

' ) Gesamfversorgung, Wasser- und W ä r m e k r a f t ; ohne Pumpstrom.. 

Der G ü t e r v e r k e h r profitierte von der kräftigen 
in- und ausländischen Nachfrage, Die Bahn leistete 
trotz weniger Arbeitstagen um 5 % mehr n-t-km als 
im Vorjahr; Binnen- und Außenhandelsverkehr 
(4-5V2%) expandierten etwas rascher als der Transit­
verkehr (4-372%).. Die Wirtschaft forderte vor allem 
für Zuckerrüben, Kunstdünger, Kohle und Holz mehr 
Güterwagen an, für Stück- und Sammelgut hingegen 
weniger,. Der Verkehr auf der Donau war durch 
niedrigen Wasserstand und frühe Eisbildung behin­
dert,. DDSG und COMOS beförderten um 1572% 
weniger Gütertonnen (Westverkehr —20V2%, Süd­
ostverkehr 4-72%) als im Dezember 1971,. Der Luft­
frachtverkehr (ohne Transit 4-2572%, Transit 
4-472%) wuchs weiterhin kräftig,, Lastkraftwagen 
wurden infolge der Vorkäufe vor Einführung der 
Mehrwertsteuer mehr als doppelt soviel (4-130%) 
zugelassen als vor einem Jahr,, 

Im Personenverkehr leistete die Bahn etwa gleich 
viel n-t-km wie im Vorjahr; Post- und Bahnbusse be­
förderten um 1 % mehr Personen; das Passagier­
aufkommen im Luftverkehr stieg um 1872% (Transit 
4-24%), Die Zulassungen fabrikneuer Personenkraft­
wagen waren um 143% höher; wie im November 
stiegen die Zuwachsraten mit der Hubraumgröße, 
von der die Höhe der Entlastungssätze und das 
Ausmaß der erwarteten Preissteigerung abhing, 
Käufe wurden auch in der niedrigsten Hubraum­
klasse (bis 1,000 ccm, 4-64%) vorgezogen, obwohl 
hier die Einführung der Mehrwertsteuer keine Preis­
erhöhungen brachte, 

Verkehr 
Nov. D e z . 
1972 1 972 

Veränderung gegen das Vor jahr 

Güterverkehr , n-t-km {Bahn und Schiff) . . . + 1 4 5 
Beförderte Personen (Bahn und Omnibusse) + 1 7 
Neuzulassungen von Personenkraftwagen, 

einschließlich Kombi-Fahrzeuge ... + 7 5 4 

- 1'2 

+ 1 4 3 0 
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Die Wintersaison im F r e m d e n v e r k e h r lief 
sehr gut an. Die wichtigsten Skigebiete hatten bes­
sere Schneeverhältnisse als im Vorjahr und die Lage 
der Feiertage um Weihnachten und Neujahr begün­
stigte Urlaube. Im Dezember wurden um 2772% 
mehr Ausländernächtigungen und — entgegen der 
Entwicklung im Jahresverlauf — auch um 1472% 
mehr Inländernächtigungen gezählt Die Devisenein­
nahmen ( + 13%; netto 4-1272%) stiegen weniger 
rasch als in den Vormonaten, weil im Herbst mehr 
Vorauszahlungen getätigt wurden und ausländische 
Banken infolge der schwächeren Nachfrage im Spät­
sommer über größere Schillingbeträge verfügten. 

Die Umsätze des Einzel h a n d e I s wuchsen im 
Dezember (nominell 4-1172%, reai 4-6%) etwa gleich 
rasch wie seit dem Spätsommer. Die Vorkäufe wegen 
Einführung der Mehrwertsteuer erfaßten weiterhin 
ausschließlich dauerhafte Konsumgüter, die real um 
2072% mehr verkauft wurden als im Vorjahr, das ist 
die höchste Zuwachsrate seit vielen Jahren.. Am leb­
haftesten war die Nachfrage nach Möbeln (4-3572%), 
Photoartikeln (4-2472%) und Elektrowaren (4-2172%). 
Die Käufe von Personenkraftwagen, die in den Ein­
zelhandelsumsätzen nicht enthalten sind, nahmen 
sogar auf mehr als das Doppelte zu. Die Umsätze 
von nichtdauerhaften Konsumgütern wuchsen real 
nur um 3%. Lebensmittel wurden um 172%, Beklei­
dungsgegenstände um 472% und kurzlebige Güter 
in der Gruppe „Sonstige Waren", die sich über­
wiegend für Geschenkzwecke eignen, um 5 % bis 
25% mehr verkauft als im Vorjahr Der Absatz von 
Tabakwaren sank um 1772%, da er im Dezember 
1971 durch Vorkäufe wegen der Preiserhöhung 
überhöht war Nach den lebhaften Einkaufsdisposi­
tionen der Vormonate (August bis November 4-12%) 
nahmen die Wareneingänge des Fachhandels (ohne 
Tabakwaren) im Dezember nur um 5 % zu Die Lager 
waren Ende 1972 um 172% höher als im Vorjahr, 
nach 672% Ende November. 

Der Großhandel expandierte im Dezember nicht mehr 
so kräftig wie in den Vormonaten. Seine Umsätze 
waren nominell um 14%, real um 772% höher als 
im Vorjahr, nach 19% und 137i% im Durchschnitt 
der Monate Oktober und November Stark verlang-

Umsätze des Groß- und Einzelhandels 
N o v 1972 Dez . 1972 

Veränderung gegen das Vor jahr 
i n % 

Großhande l insgesamt + 1 8 8 + 1 4 ' 1 

davon Agrarerzeugnisse, Lebens-u. GenuSmiltel + 1 9 1 + 5 5 
Rohstoffe und Halberzeugnisse + 1 6 5 + 2 5 3 

Fert igwaren ... . . . . + 1 9 4 + 2 0 3 
Sonstiges + 2 7 1 - 1 7 7 

Einzelhandel insgesamt + 1 1 1 + 1 1 7 

davon kurzlebige Güter . + 8 9 + 8 6 
langlebige Güter . . . + 2 3 0 + 2 7 0 

samt hat sich nur der Absatz von Agrarprodukten, 
Lebens- und Genußmitteln (real —3%); Rohstoffe 
und Halberzeugnisse (4-21%) erzielten höhere und 
Fertigwaren (4-13%) etwa gleich hohe Zuwachs­
raten. Unter den Rohstoffen und Halberzeugnissen 
gingen vor allem Mineralölprodukte (4-28%), Holz 
(4-35%) und Baustoffe (4-37%) überdurchschnittlich 
gut, im Fertigwarengroßhandel nahmen die Um­
sätze von Elektro-, Eisen- und Metallwaren sowie 
von Textilien rascher zu als in den Vormonaten. 
Maschinen (4-1272%) und Fahrzeuge (4-7%) hat­
ten im Oktober und November höhere Zuwachsraten 
erzielt. Der Großhandel baute wie der Einzelhandel 
Lager ab, seine Wareneingänge (4-11%) wuchsen 
weniger rasch als seine Umsätze. 

Im A u ß e n h a n d e l überlagerten Sondereinflüsse 
den internationalen Konjunkturaufschwung und die 
lebhafte Inlandsnachfrage. Die Ausfuhr war im De­
zember um 47% höher als im Vorjahr. Unternehmun­
gen, die das alte System der Umsatzsteuerrückver­
gütung günstiger beurteilten als die Befreiung von 
der Mehrwertsteuer, zogen Exporte vor Davon wur­
den vor allem Fertigwaren (4-58%, Investitionsgüter 
4 -61%, Konsumgüter 4-56%) erfaßt, deren Steuer­
rückvergütung infolge des mehrstufigen Produktions­
prozesses am höchsten war. Die Exporte an halb­
fertigen Waren und Rohstoffen nahmen deutlich 
schwächer zu (4-28% und 2572%), aber gleichfalls 
kräftiger als in den Vormonaten. In den einzelnen 
Warengruppen erzielten Schuhe, Feinmechanik, Ma­
schinen i e S und Metallwaren die größten Export­
steigerungen Niedriger als im Vorjahr war nur die 
Ausfuhr von NE-Metallen (—172%) und von chemi­
schen Grundstoffen (—12%) An Nahrungsmitteln 
wurde um 2972% mehr exportiert, insbesondere 
Molkereierzeugnisse (4-32%) sowie Obst und Ge­
müse (4-216%) konnten im Ausland gut abgesetzt 
werden Die unterschiedlichen Wachstumsraten der 
einzelnen Warengruppen spiegeln sich auch in der 
regionalen Verteilung der Exporte., in Ländergrup­
pen, die aus Österreich vorwiegend Fertigwaren 
importieren, wie EFTA1) (4-49%), Osteuropa (4-50%) 
und Nordamerika (4-69%), wuchs die Ausfuhr viel 
rascher als in die EWG1) (4-3772%), obgleich auch 
hier neben der EG-Zollsenkung der Vorverlagerungs­
effekt wirkte: So war die Ausfuhr in die Bundes­
republik Deutschland um 29%, die gesamte Einfuhr 
der BRD nur um 7% höher als vor einem Jahr. 

Die Einfuhr wuchs im Dezember (4-2972%) ebenso 
wie im Vormonat sehr kräftig, hauptsächlich wegen 
des inländischen Kaufbooms vor Einführung der 
Mehrwertsteuer, Investitionsgüter, insbesondere Ver­
kehrsmittel und Maschinen i, e, S,, wurden um 45% 

*) In der Abgrenzung von 1972 
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AuOenhandei1) 
Nov, 1972 Dez . 1972 

MrcJ.S Veränderung gegen Mrd S Veränderung gegen 
das Vor jahr n % das Vor jahr i 

Ausfuhr insgesamt 8 34 1 7 1 18'4 1 0 48 47 2 4 8 6 
davon 

Investitionsgüter 1 95 16 4 21 8 3 01 60 '9 66 2 

Konsumgüter . . 3 46 1 8 6 1 8 6 4 1 9 55 8 5 5 5 

Einfuhr insgesamt . , 12 33 31 9 32 9 12 27 29 6 29 6 
davon 

Investitionsgüter 2 66 40 5 4 5 4 3 4 3 44 9 4 4 7 

Konsumgüter .. . 4 91 3 3 2 33 2 4 3 0 3 3 1 33 1 

' ) O h n e Aus- und Einfuhr von Flugzeugen und Schiffen im Repara turvormerk ­
verkehr , K u r s w e r t e sind ohne diese Korrekturen 

mehr importiert als im Vorjahr; unter den Konsum­
gütern (+33%) wuchs vor allem die Möbeleinfuhr 
( + 80V2%) ungewöhnlich stark. Die Einfuhr von Pkw 
war um 123% höher. Die Zollsenkung der Interims­
abkommen und das Nachholen im Spätsommer auf­
geschobener Importe ließen die Einfuhr aus der 
EWG1) ( + 38V2%) am kräftigsten steigen, Aus Ost­
europa wurde um 26%, aus der EFTA1) nur um 
12% mehr bezogen als vor einem Jahr. 

Handelsbilanz- und Leistungsbilanzdefizit waren im 
Dezember mit 1 94 Mrd S bzw 061 Mrd. S jeweils 
um rund eine halbe Mrd. S kleiner als im Vorjahr; 
der Überschuß der Dienstleistungsbilanz blieb nahe­
zu unverändert. An langfristigem Kapital gingen 
netto 0 51 Mrd S (im Vorjahr—0 59 Mrd S) ein, in 
der Statistischen Differenz ergab sich ein hohes 
Passivum von 120 Mrd. S nach + 0 29 Mrd. S im 
Dezember 1971. Die W ä h r u n g s r e s e r v e n der 
Notenbank verringerten sich um 078 Mrd, S, jene 
der Kreditunternehmungen um 064 Mrd. S 

Zahlungsbilanz 
1971 1972 

N o v Dez . N o v . Dez 
Mrd. S 

Leistungsbilanz . . . . - 1 44 - 1 18 - 3 2 1 - 0 61 
davon Handelsbilanz , - 2 34 - 2 46 - 4 04 - 1 94 

Ditnstleisiungsbilanz + 0 76 + 1 20 + 0 6 6 + 1 2 3 

Grundbi lanz - 1 80 - 1 77 - 3 34 - 0 1 1 

Veränderung der Währungsreserven - 2 29 - 1 09 - 3 0 0 - 1 42 
davon Notenbank - 0 5 1 - 0 31 - 3 J6 - 0 78 

Kredi »Unternehmungen , - 1 78 - 0 78 +0 16 - 0 64 
(nfernof. Währungsfonds .... 0 - _ — 

Die L/gu/cWäfsanspannung im Kreditapparat ver­
schärfte sich im Laufe des Monats Dezember. Zum 
Jahresultimo war sie infolge der üblichen Dispositio­
nen der Wirtschaft und der budgettechnisch be­
dingten Einlösung von eskontfähigen Bundesschatz-
scheinen weniger fühlbar. Die Notenbankverschul­
dung der Kreditunternehmungen nahm im Dezember 
im arbeitstägigen Durchschnitt gegen November um 

In der Abgrenzung von 1972 

171 Mrd, S zu, im Vergleich der Monatsendstände 
verringerte sie sich jedoch um 071 Mrd, S auf 
2 75 Mrd, S Die Kassenliquidität des Kreditapparates 
war Ende Dezember (20 58 Mrd S) um 241 Mrd S 
höher als Ende November, die in- und ausländischen 
liquiden Mittel stiegen im gleichen Zeitraum um 
2 48 Mrd,, S auf 404 Mrd, S und waren um 4 91 Mrd, S 
geringer als am Jahresende 1971, 

Die Kreditnachfrage blieb auch im Dezember unge­
wöhnlich kräftig und die Sparneigung war gering 
Maßgebend dafür dürfte vor allem der Finanzierungs­
bedarf für Käufe von dauerhaften Konsum - und Inve­
stitionsgütern vor Einführung der Mehrwertsteuer 
gewesen sein. Das kommerzielle Kreditvolumen stieg 
um 6 80 Mrd,, S, rund 2 Mrd S stärker als im 
Dezember 1971; die Zwölf monats-Zuwachs rate er­
höhte sich um einen halben Prozentpunkt auf 2 1 % , 
Die Ausnützung der Kreditplafonds lag knapp über 
100%, Der Kreditapparat gab netto 4 08 Mrd, S 
Schatzscheine (überwiegend eskontfähige Bundes­
schatzscheine) ab und erwarb sonstige festverzins­
liche Wertpapiere netto um rund % Mrd,, S, Die 
Sparguthaben sanken im Dezember ohne Zinsen­
gutschriften (617 Mrd, S) um 1 85 Mrd, S (im Vor­
jahr + V2 Mrd, S), die Zwölfmonats-Zuwachsrate (ein­
schließlich Zinsengutschriften) schwächte sich um 
rund IV2 Prozentpunkte auf 12 2% ab Günstig ent­
wickelten sich die Einlagen auf Terminkonten (netto 
+ 173 Mrd S, im Vorjahr 0 30 Mrd S), aus dem 
Verkauf eigener Emissionen wurden 0"12 Mrd,, S 
(028 Mrd S) erlöst, 

Im Jänner verschärfte sich die Liquiditätsanspan­
nung der Kreditunternehmungen neuerlich, Die Wäh­
rungsreserven der Notenbank nahmen um 172 Mrd, S 
ab, die Notenbankverschuldung des Kreditapparates 
erhöhte sich um rund 1Va Mrd,. S. Das kommerzielle 
Kreditvolumen ist infolge der Stabilisierungsmaß­
nahmen erstmals seit August 1967 gesunken, 

Auf dem Rentenmarkt schwächte sich das Interesse 
des Publikums im Jänner weiter ab, insbesondere 
weil große Teile des Sparkapitals für das Bau-, 
Prämien- und Versicherungssparen verwendet wur­
den, Auf dem Sekundärmarkt gaben die Kurse nach 
und die Rendite stieg entsprechend von 7 43% 
im Dezember auf 7 66% im Jänner (jeweils Monats­
durchschnitte),, Der Aktienmarkt entwickelte sich im 
Jänner wie in den Vormonaten günstig, Der Index 
der Industrieaktien stieg um 5 1 % , Aktien der Ban­
ken und Versicherungen erhöhten sich sogar um 
1 0 1 % , 

Die A b g a b e n e r t r ä g e d e s B u n d e s er­
brachten im Jänner Brutto-Einnahmen von 921 
Mrd,. S, um 20V2% mehr als im Vorjahr; nach Ab­
zug der Überweisungen blieben dem Bund 4 87 
Mrd, S (+18%). Das Steueraufkommen im Jänner 

43 



Monatsberichte 2/1973 

richtet sich nach den wirtschaftlichen Vorgängen im 
Dezember; durch die Lohn- und Einkommensteuer-
reform wurde es daher noch nicht und durch die 
Einführung der Mehrwertsteuer nur mittelbar infoige 
des Verkaufsbooms beeinflußt Unter den indirekten 
Steuern ( + 137z%) ging aus der Umsatzsteuer (ein­
schließlich Zuschläge und Beförderungsteuer) um 
29% mehr ein, die Zollerträge (+5%) wuchsen 
wegen der EG-Zollsenkung langsamer Die Ver­
brauchsteuereinnahmen waren um 3172% geringer, 
das Aufkommen an Tabaksteuer (—47%) und Bun-
desmineralölsteuer (—3072%) war im Vorjahr durch 
Hortungskäufe überhöht, außerdem bauten die Tra­
fikanten im Dezember 1972 Lager ab. Die direkten 
Steuern ( + 3572%) wuchsen weiterhin kräftiger als 
die indirekten. Die Lohnsteuer erbrachte um 3972% 
höhere Erträge, an Einkommensteuer ( + 4572%) und 
Gewerbesteuer ( + 56%) gingen hohe Abschlußzah­
lungen ein. 

Abgabenerfolg des Bundes 
Dez . 1 9 7 2 Jan. 1973 

V e r ä n d e ­ Verände­
rung ge­ rung ge­
gen das gen das 
Vor jahr Vor jahr 

Mrd S i n % Mrd S 

D i rek te Steuern 6 49 4 -20 4 3 33 + 3 5 4 
Indirekte Steuern . 6 27 + 1 6 8 5 89 + 1 3 7 
Abgaben , brutto . . 12 76 + 1 8 6 9 21 + 2 0 7 
A b g a b e n . netto . 9 73 + 2 0 7 4 87 + 1 7 8 

Von Dezember auf Jänner sind die P r e i s e über­
wiegend kräftig gestiegen und nur vereinzelt ge­
sunken. Der Index der Großhandelspreise lag im 
Jänner 1973 einschließlich Mehrwertsteuer um 5 4% 
über dem Dezemberwert und um 11 7% höher als 
im Jänner 1972 Um die in Zukunft veröffentlichten 
Indizes ohne Mehrwertsteuer mit den Vorjahrswer­
ten vergleichen zu können, hat das Statistische Zen­
tralamt die Umsatzsteuerbelastung der drei Haupt­
gruppen des Großhandelspreisindex geschätzt; un­
ter Anwendung eines durchschnittlichen Entlastungs­
satzes von 772% ergibt sich eine Erhöhung der Groß­
handelspreise von 2 1 % gegen den Vormonat und 
von 8 2% gegen das Vorjahr. Die Agrarpreise stie­
gen von Dezember auf Jänner netto (ohne Umsatz­
steuer) um 372% und lagen um 13% höher als im 
Jänner 1972 (brutto +16%) Roh- und Halbwaren 
verteuerten sich netto um 3 % und waren um 772% 
(brutto +872%) höher ais vor einem Jahr. Die Fer­
tigwarenpreise gaben netto leicht nach und lagen 
um 4% (brutto +10%) über dem Vorjahrsniveau. 

Der Index der Verbraucherpreise erhöhte sich von 
Dezember auf Jänner um 1 2% (ohne Saisonprodukte 
gleichfalls + 1 2%), sein Vorjahrsabstand vergrö­
ßerte sich auf + 8 1 % ( + 80%). Die Nahrungsmittel­
preise stiegen im Jänner um 1 % , im einzelnen wur­

den Mehl- und Backwaren sowie Konserven billiger, 
Getränke merklich teurer; im Vorjahrsvergleich wa­
ren die Nahrungsmittelpreise um 9% höher, Saison­
produkte kosteten um 8%, Fleischwaren durch­
schnittlich um 10% mehr als im Jänner 1972 Die 
Brennstoffpreise zogen nur leicht an, insgesamt lag 
der Aufwand für Beheizung und Beleuchtung um 
5 % über dem Vorjahrsniveau. Industrielle und ge­
werbliche Waren verteuerten sich vom Dezember auf 
Jänner um 1%, Hausrat wurde vereinzelt billiger, im 
Durchschnitt jedoch ebenso wie Bekleidung teurer; 
seit Jänner 1972 stiegen die Preise für Hausrat um 
6% und für Bekleidung um 672%, im Durchschnitt 
betrug der Vorjahrsabstand der Industriepreise 
+ 5 % Nicht preisgeregelte Dienstleistungen wurden 
im Jänner durchschnittlich um 4 % teurer, Installa­
teur- und Malerarbeiten um 6%, Reinigung und 
Friseur um jeweils 8%; im Vorjahrsvergleich koste­
ten Dienstleistungen um 16% mehr (Installateur 
+ 26%, Maler +19%, Reinigung +12%, Friseur 
+ 23%). Einschließlich der Tarife ( + 872%) lagen 
die Dienstleistungspreise im Jänner um 1372% über 
dem Vorjahrsniveau. Die Jahressteigerungsrate des 
Wohnungsaufwandes (Miete, Betriebskosten) blieb 
im Jänner mit + 8 % unverändert (durch die Berech­
nungsmethode wird sich die mehrwertsteuerbedingte 
Erhöhung der Betriebskosten erst nach und nach im 
Index niederschlagen). 

Die Tariflöhne wurden zu Jahresbeginn im Handel 
um 10% hinaufgesetzt, in den übrigen Wirtschafts­
bereichen blieben sie nahezu unverändert Vergli­
chen mit dem Vorjahr lagen die Mindestlöhne im 
Durchschnitt um 1272% höher (Gewerbe +1372%, 
Industrie +13%). Die Effektivverdienste der Indu­
striebeschäftigten waren im November 1972 um 15% 
(ohne Sonderzahlungen um 1472%) höher als im 
Vorjahr. Infolge der Arbeitszeitverkürzung lag die 
Zuwachsrate unter jener der Stundenverdienste der 
Industriearbeiter (16%, ohne Sonderzahlungen 
1572%). Die Lohndrift betrug brutto (pro Monat und 
Beschäftigten, einschließlich Sonderzahlungen) 
+ 172%. Die Netto-Drift (pro Arbeitsstunde, ohne 
Sonderzahlungen) blieb seit der Lohnrunde im Juni 
negativ (November —72%). 

Preise und Löhne 
N o v . D e r . Jan. 
1972 1 972 1973 

Veränderung gegen das V o r j a h r in % 

Groß Handels Preisindex . . + 6 4 + 6 5 + 1 1 3 ' ) 

Verbraucherpre is index 66 
mit Saison Produkten + 7 4 + 7 6 + 8 1 
ohne Saisonprodukte + 7 2 + 7 6 + 8 0 

B r u tto-M o nats verd i enst 
je Industriebeschäftigten + 1 4 8 

Tar i f lohnindex 66 
Jnduslriebeschäftigte 2) + 1 3 4 + 1 3 4 + 1 2 9 

' ) ErnschlieSlich Mehrwertsteuer . — ' ) O h n e Arbeitszeitverkürzung, 
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Die jüngste Währungskrise und die 
Folgen für Österreich1) 
Die jüngste internat ionale Währungskr ise wurde vor­
läufig damit beendet, daß wicht ige Länder ihre Wech­
selkurse änderten.. Am 13.. Februar wurde der Dollar 
um 10% abgewertet . In den fo lgenden Tagen schlös­
sen s ich Israel, d ie Türkei , Gr iechenland, Jugo­
slawien ( jewei ls 10%) und Schweden (5%) der 
amerikanischen Abwer tung an. Ital ien, Großbri tan­
nien, d ie Schweiz und Japan lassen ihre Währungen 
derzeit f rei schwanken. Die ersten beiden Länder 
werden die Abwertung des Dollar voraussicht l ich 
zur Hälfte mi tmachen, für den japanischen Yen ist 
e ine Aufwertung um 5% zu erwarten, Österreich 
ließ seinen Leitkurs ebenso wie die meisten ande­
ren mit te leuropäischen Länder unverändert. 

Die Währungskr ise, die Mitte Februar ihren Höhe­
punkt erreichte, zeichnete s ich schon knapp nach 
Jahresbeginn ab : Bewegungen kurzfr ist iger Gelder 
setzten den Dollar und andere schwache Währungen 
unter Druck und gefährdeten die provisorische Wäh­
rungsordnung des Smithsonian Agreement. Bereits 
am 22. Jänner mußte Italien seine Interventionen auf 
Devisen aus Warengeschäften beschränken und den 
Kurs für Finanztransakt ionen f re igeben. Seit dem 
23 Jänner schwankt der Kurs des Schweizer Fran­
ken frei. Etwa um die gleiche Zeit erreichte der 
Dol lar in Frankfurt seinen unteren intervent ionspunkt, 
und die deutsche Bundesbank mußte erhebl iche 
Dol larbeträge aufkaufen, um den Kurs zu stützen; 
Versuche, den Dol larzustrom am 3. Februar durch 
stärkere Kontrol len des Kapitalverkehrs zu dämpfen, 
schlugen fehl . Nachdem die deutsche Bundesbank 
rund 6 Mrd.. $ aufgenommen hatte, die japanische 
172, d ie engl ische 3 A, die n ieder ländische V2 sowie 
die belg ische und d ie schweizer ische Nationalbank 
je Vi Mrd. $ bl ieben die Devisenbörsen am 12 und 
13. Februar geschlossen. 

Ursache der jüngsten Währungskrise ist — w ie 
schon 1971 — die Schwäche der amerikanischen 
Außenwirtschaft . Tei ls wegen des stärkeren Preis­
auftr iebes in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre 
(siehe nachstehende Übersicht) , vor al lem aber wei l 
d ie amer ikanische Wirtschaft ihre technologische 
Überlegenheit einbüßte, d ie ihr lange Zeit weit über 
den Kaufkraftpari täten l iegende Währungspar i täten 
ermögl ichte, verschlechterte s ich d ie amerikanische 
Handelsbi lanz, Waren um die Mit te der sechziger 
Jahre noch Überschüsse von 5 Mrd.. $ die Regel, 
so trat 1971 erstmals ein Defizit auf; im gleichen 
Zei t raum st ieg das Defizit der amerikanischen Kapi­
talbi lanz von 5 Mrd, $ auf fast 17 Mrd. $, die Wäh­
rungsreserven sanken von 15 Mrd . $ auf 13 Mrd, $, 

d ie Dol larverpf l ichtungen von Zentralbank und Re­
gierung st iegen von 15 Mrd. auf 50 Mrd, §.. Schon 
im Sommer 1971 ergriff d ie amerikanische Regierung 
handelspol i t ische Maßnahmen (Importabgabe, Be­
schränkung der Invest i t ionsförderung auf heimische 
Investit ionsgüter) und eine Reihe von OECD-Ländern 
werteten ihre Währungen auf, was einer De-facto-
Abwertung des Dollar um 4 % entsprach.. Im 
Smithsonian Agreement vom Dezember 1971 wurden 
die handelspol i t ischen Maßnahmen Amer ikas zurück­
genommen und neue Wechselkurse (central rates) 
festgesetzt, wobei der Dollar um 10% abgewertet 
wurde.. 

Entwicklung wichtiger Preisindizes 
1964/69 1970 1971 1972 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Verbraucherpreise USA 57, 4V. 3 
O E C D - E u r o p a . 4 5 67, 6 

BNP-Def la tor USA 3 57, 47, 3 
O E C D - E u r o p a 3V. 67, 7 67, 

Exportpreise USA 27* 57, 37, 27. 
O E C D - E u r o p a . 7. 67. 6 

Q : IMF, International Financial Statistics. — G Tichy. Internationale Konjunktur, 
Österreichisches Institut für Wirlschaftsforschung Monatsberichte, Jg 1972, 
H . 1 1 , S . 4 4 7 f . 

Entwicklung der US-Zahlungsbilanz 

Mrd S 
12 i-

10 -

12 

14 

IS 

18 

-^—Handelsbilanz 
Leistungsbilanz 
Kapüalb'tanz 

1963 64 
S - U W . / 1 7 

65 66 6? 68 &9 70 71 72 

*) Der Bericht wurde am 20. Februar abgeschlossen. 

Die Hoffnungen auf eine rasche Besserung der 
außenwir tschaft l ichen Lage Amer ikas erfül l ten s ich 
jedoch n icht : Trotz der Abwer tung stieg das Defizit 
der Handelsbi lanz 1972 auf mehr als das Doppel te; 
wie schon zuvor in England zeigte s ich auch in den 
USA, daß Abwertungen die Leistungsbi lanz kurz­
fr ist ig nur wenig beeinf lussen. 1972 jedenfal ls wur­
den d ie Abwertungseffekte durch die Importsteige­
rung im Gefolge der Konjunkturbelebung weit über-
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kompens ier t Dennoch ist nicht zu übersehen, daß 
die Abwertung des Dollar von rund 2 0 % in 14 Mona­
ten gemeinsam mit der — vergl ichen zu Europa — 
günst igen Entwicklung der amerikanischen Preise 
in den letzten zwei bis drei Jahren (siehe Übersicht, 
S. 45) d ie Konkurrenzposi t ion der amerikanischen 
Wirtschaft merk l ich gestärkt hat. In dem Maße, w ie 
s ich der internationale Handel den neuen Preis- und 
Kostenrelat ionen anzupassen vermag, ist (auf mitt­
lere Sicht) eine Besserung der amerikanischen Lei­
stungsbi lanz zu erwarten. Anderersei ts verfügen pr i ­
vate und öffentl iche Stel len derzeit über höhere 
Dol larguthaben, als sie auf längere Sicht zu halten 
bereit s ind. 

Handels- und Leistungsbilanz der USA und der OECD 
USA Sonstige O E C D Österreich 

Handels- Leisfungs- Handeis- Leistongs- Handels- Leistungs» 
bilanz bilanz bilanz 

M i l l . $ 

1963 5 241 3.269 - 2 268 — 336 - 350 4- 10 
1964 6 831 5.883 - 1 588 - 2 1 1 9 - 431 + 47 
196S 4 942 4.295 - 679 134 - 472 - 45 
1966 3 927 2.410 839 1 607 - 596 - 1 9 4 
1967 3.859 2 1 3 9 1.160 2.141 - 474 - 1 2 1 
1968 624 - 3 3 6 4.107 4 464 - 455 - 97 
1969 660 899 4.137 4.470 - 334 + 98 
1970 2.110 444 3.751 4 964 - 595 - 10 
1971 - 2 . 8 4 4 2 779 11 698 11.083 - 907 - 93 
1972 - 6 . 4 0 0 - 1 380 - 1 6 8 

Q : IMF, International Financial Sfatistics. 

Österreich wurde von den spekulat iven Kapitalbewe­
gungen, die die beiden Währungskr isen der letzten 
Jahre beglei teten, nur am Rande betroffen. Die gute 
außenwirtschaft l iche Lage verhinderte eine Spekula­
t ion gegen den Schi l l ing, d ie Kleinheit des Marktes, 
die raschen, zwischen al len Betei l igten paktierten 
Entscheidungen der Wirtschaftspol i t ik und die Be­
schränkungen des Kapitalverkehrs vereitel ten eine 
Spekulat ion in den Schi l l ing. 

Die außenwir tschaft l iche Stärke Österreichs dat iert 
aus der zweiten Hälfte der sechziger Jahre, In der 
ersten Hälfte hatte die heimische Wirtschaft im 
Export Marktantei le ver loren und d ie Leistungsbi lanz 
wurde defizitär. Seither besserte s ich jedoch die 
Konkurrenzposi t ion in bezug auf Struktur und Kosten 
merkl ich. Die Warenstruktur verschob sich zu Pro­
dukten höherer Wertschöpfung und höherer Ein­
kommenselast izi tät der Nachfrage, die Zahl der 
Exportbetr iebe wuchs und die Arbei tskosten der 
Industr ie st iegen insbesondere im letzten Drittel der 
sechziger Jahre schwächer als in den übr igen OECD-
Ländern und weniger als konjunkturgemäß zu er­
warten gewesen wäre 1 ) . Da s ich überdies die Dis­
kr iminierung auf den EWG-Märkten nicht weiter 
verstärkte, kam es zu einer Saldendrehung in der 

*) Siehe dazu G Tichy, Die Beschleunigung des Wirt­
schaftswachstums im Aufschwung 1967 bis 1971, österrei­
chisches Institut für Wirtschaftsforschung, Monatsberichte, 
Jg 1972, Heft 4, S, 153 ff 

Leistungsbi lanz, die 1969 mit einem beträcht l ichen 
Überschuß schloß. 

Seit 1971 wurde der Konkurrenzvorsprung etwas 
ger inger: Die Arbei tskosten (in nationaler Währung) 
st iegen 1971 und 1972 etwa gleich stark wie im 
Durchschnit t der westeuropäischen Handelspartner 
und die Wechselkursänderungen machten den Sch i l ­
l ing etwas schwerer. Die Leistungsbi lanz ergab 
wieder mäßige Defizite. Sie waren jedoch überwie­
gend konjunkturbedingt (die österre ichische Wir t ­
schaft wuchs rascher als die westeuropäische) und 
wurden außerdem durch hohe „stat is t ische Diffe­
renzen" ausgegl ichen, die vermut l ich überwiegend 
der Leistungsbüanz zuzurechnen s ind. 

Entwicklung der Arbeltskosten1) in nationaler Währung 
Österreich Wicht ige 

OECD-Staa ten 
Differenz 

Jährliche Veränderung in % 

1963 - + 27* - 2 7 , 
1964 +1V» +17« -1965 . . . + 4 +27« +17» 
1966 + 6 + 2V« +37» 
1967 +2 — +2 
1968 -27» - 1 - 3 7 » 
1969 . . - 1 7 » +27' -3'h 
1970 . . +9 -47» 
1971 . . 4 -9 + 9 — 
1972 + 7 + 7 _ 

Differenzen durch Rundung. 
' ) Stunden Verdienste in der verarbeitenden Industrie einschließlich Lohnneben­
kosten; 1971 und 1972 vorläufige W e r t e 

Gestützt auf e ine nahezu störungsfreie Entwicklung 
der Zahlungsbi lanz verfolgten die Währungsbehör­
den eine Wechselkurspol i t ik , d ie darauf abzielte, das 
Verhältnis des Schi l l ing zu den Währungen der 
wicht igsten Handelspartner annähernd stabil zu ha l ­
ten und d ie de facto bewirkte, daß der Schi l l ing 
etwas schwerer wurde. 

Das Ausmaß der durchschni t t l ichen Kurssteigerung 
des Schi l l ing läßt s ich nur auf Grund von etwas w i l l ­
kür l ichen Annahmen best immen, Die länderweise 
Struktur der Exporte unterscheidet s ich von jener 
der Importe und beide von jener des Fremdenver­
kehrs. Ferner ist zu berücksicht igen, daß d ie öster­
reichischen Exporte auf einen best immten Länder­
markt nicht nur mit den Produzenten des Ziel iandes, 
sondern auch mit den Produzenten von Dri t t ländern 
konkurr ieren, 

Schl ießl ich weicht die Währung, in der faktur iert 
w i rd , häufig von der Währung ab, in der die Kon­
kurrenten heimischer Erzeuger ihre Produkt ions­
kosten bezahlen Die Faktura-Währung beeinflußt 
zwar nicht d ie Wettbewerbsfähigkei t (sie best immt 
hauptsächl ich, ob anläßl ich von Wechselkursände­
rungen Kapitalver luste oder -gewinne aus bereits 
abgeschlossenen Geschäften entstehen), kann je ­
doch besonders im Osthandel die Verhandlungs­
posit ion beeinf lussen. 
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Indikatoren der österreichischen Konkurrenzlage 

M r d S 
3 r 

, „ I 1 I 1 1 1 1 I i 1 1 I 1 1 1 L J 
""i960 6 5 70 71 72 1973 

ii.ixw./ia _ _ _ _ _ _ _ 

Um quanti tat ive Vorstel lungen zu vermit te ln, wurden 
die Schi l l ing-Kurse der Währungen der westeuro­
päischen Handelspartner der USA und Jugoslawien 
einmal mit den Antei len an den österreichischen 
Exporten und zum anderen mit den Antei len an den 
österre ichischen Importen gewogen, Die übr igen 
Länder wurden dem „Do l la r -Raum" zugerechnet, 
wobei jedoch die Änderungen in den Währungs-

Entwicklung des Schilling-Kurses der Währungen 
der österreichischen Handelspartner 

Gewic hfef mit 
Ausfuhranteilen Einfuhranteilen 

West ­ West ­
A l l e 1 ) euro ­ A l le ' ) euro ­

päische päische 
Handelspartner 

päische 

Veränderung in % 

0 1955 bis Jahresende 1970 + 1 0 - 2 6 - 3 2 - 4 9 
Jahresende 1970 bis Jahresende 1971 + 2 5 + 0 4 + 0 7 - 0 8 
Jahresende 1971 bis Jahresende 1972 + 0 6 + 1 2 + 0 7 + 0 6 
Jahresende 1972 bis 

0 1. bis 9 Februar 1973 0 - 0 5 0 - 0 2 
gf 1 bis 9. Februar 1973 bis 

0 14 bis 20. Februar 1973 +27. + 1 4 + 1 6 + 0 9 

+ Aufwertung des Schilling, 
— Abwer tung des Schilling 

' ) W ä h r u n g e n der westeuropäischen Handelspartner und der USA, alle übrigen 
Lander mit der halben Dol la r -Kurs -Änderung bewertet 

relat ionen nur zur Hälfte berücksicht igt wurden, 
Danach wurde der Export-Schi l l ing 1971 um 2 7 2 % 

und der Import-Schi l l ing um 3 A % aufgewer te t Bis 
zur Währungskr ise Anfang 1973 st iegen d ie Kurse 
um je 1 A % Nach den jüngsten Maßnahmen wurde 
der Schi l l ing im Export um 2 1 A % und im Import um 
1 1/2% schwerer (diese Berechnung stützt s ich auf 
die Kurse in den ersten Tagen nach Öffnung der 
Devisenbörsen),, 

Änderungen der Wechselkurse im Februar 1973 
Änderung des 

Devisenkurses in 
W i e n zwischen 
1./9, u. 14 /20 . 
Februar 1973 

i n % 

Anteil am österreichischen 
Export Import 

U S A . - 6 6 4 5 3 2 
Kanada - 5 7 1 3 0 4 
Japan 1 ) + 5 0 0 7 1 7 
Belgien + 0 2 1 1 1 9 
BRD - 0 4 22 4 41 9 
D ä n e m a r k + 0 9 2 1 1 3 
Finnland - 0 6 1 3 0 5 

Frankreich . . + 0 7 2 4 4 1 
Großbr i tannien - 4 1 7 8 6 1 
Italien . . - 4 6 9 6 7 2 
Nieder lande - 0 1 3 1 2 8 
N o r w e g e n + 0 6 1 3 0 5 

Portugal - 2 7 0 3 0 4 
Schweden - 2 2 4 0 2 7 

Schweiz . - 0 7 11 5 7 3 
Spanien . + 0 5 0 9 0 5 
Übr ige Länder ' ) - 3 3 25 2 17 5 

Aufwertung des 

österreichischen Schilling + 2 1 / 4 + 1 6 

' ) Geschätzte Aufwertung, Yen-Devisen in W i e n nicht notiert — ") Ve ränderung 
des Dol lar -Kurses zur Hälfte angenommen, Devisen in W i e n nicht notiert . 

Die Entscheidung, eine mäßige de-facto-Aufwertung 
des Schi l l ing zu akzept ieren, ist unter stabi l i täts­
pol i t ischen und zahlungsbi lanzpoüt ischen Gesichts­
punkten zu beurtei len, Die Bemühungen, den heimi­
schen Preis-Kosten-Auftr ieb zu dämpfen, wären er­
schwert worden, wenn sich durch eine am Export 
or ient ierte Kursänderung d ie Importe vor al lem aus 
der Bundesrepubl ik Deutschland zusätzl ich verteuert 
hätten, Von den Importen aus der BRD, die 4 0 % der 
Gesamtimporte ausmachen, entfäl l t mehr als die 
Hälfte auf Investi t ionsgüter und Konsumfer t igwaren; 

Warenstruktur im AuBenhandet mit der BRD 
1971 

Einfuhren Ausfuhren 
Anteil der Antei l der Antei l der Antei l der 

W a r e n g r u p p e B R D am W a r e n g r u p p e BRD am 
am Import Import der am Export Export der 

aus der BRD W a r e n g r u p p e in die B R D W a r e n g r u p p e 

in % 

Nahrungsmittel 2 7 13 2 2 6 12 8 

Rohstoffe 7 8 19 2 1 6 1 32 3 

„ H a l b w a r e n " 32 6 4 4 7 4 4 3 22 9 

Investitionsgüter 3 4 7 55 1 22 4 23 4 
Konsumgüter 14 2 4 8 3 1 4 1 1 8 9 
Personenkraft­

w a g e n , Motor ­
räder 7 7 45 7 0 2 7 1 

A l le W a r e n 100"0 4 1 - 0 100-0 22'9 

47 



Monatsber ichte 2/1973 

viele dieser Produkte haben im Inland eine markt­
beherrschende Stel lung, die oft mit Preisführerschaft 
verbunden ist Auch ist zu berücksicht igen, daß d ie 
Relation des Schi l l ing zur D-Mark und zum Schwei ­
zer Franken in erhebl ichem Maße die grenzüber­
schrei tenden Wanderungen von Arbei tskräf ten und 
d ie Verdienstentwick lung in den westösterre ich i ­
schen Grenzbezirken bestimmt.. 

Anderersei ts erwachsen der heimischen Wirtschaft 
durch d ie De-facto-Aufwertung des Schi l l ing zumin­
dest auf best immten Waren- und Ländermärkten 
Konkurrenznachteile.. Die durchschni t t l iche Änderung 
der Kurse im Import und im Export ist zwar nur 
ger ing, doch ist zu berücksicht igen, daß mit der 
Einführung der Mehrwertsteuer ab 1. Jänner 1973 
das Subvent ionselement in den Export rückvergütun­
gen und das Schutzelement in der Ausgleichsteuer 
weggefal len ist und das Abkommen mit den Euro­
päischen Gemeinschaften schon wegen der un­
gleichen Größe von Exporten und Importen für die 
Industr ie insgesamt konkurrenzverschärfend wirkt . 

Auf kurze Sicht w i rd die Leistungsbi lanz voraussicht­
l ich nur wenig beeinflußt werden, wei l Bezug und 
Absatz nur a l lmähl ich neuen Preis- und Kosten­
relat ionen angepaßt werden können, ökonomet r i sche 
Studien lassen vermuten, daß in Österreich die 
kurzfr ist ige Elastizität der realen Exporte in bezug 
auf Änderungen in den relativen Preisen etwa —1 
und d ie entsprechende Elastizität der realen Importe 
nahezu 0 beträgt. Eine relative Erhöhung der öster­
reichischen Preise (im Vergle ich zu den Preisen der 
ausländischen Konkurrenten) infolge der de-facto-
Aufwertung des Schi l l ing um 2 7 2 % läßt Export­
mengen und Schi l l ing-Erlöse um etwa den gleichen 
Prozentsatz s inken (die Käufer geben al lerdings in 
ihrer Landeswährung g le ich viel aus, wei l s ie Schi l ­
l inge entsprechend teurer kaufen müssen), Die Im­

porte ble iben mengenmäßig g le ich , doch sinkt der 
Aufwand in Inlandswährung um 17z%, wei l aus­
ländische Währungen im Durchschni t t bi l l iger er­
worben werden können. Die unterschiedl iche Re­
akt ion von Exporten und Importen kann damit er­
klärt werden, daß die heimischen Exporte auf den 
Auslandsmärkten einer schärferen Konkurrenz unter­
l iegen als ausländische Produkte auf den heimischen 
Märkten, wo sie oft e ine marktbeherrschende Stel­
lung haben. 

Das Institut hat ursprüngl ich für 1973 das Defizit 
in der Handelsbi lanz auf 39Vi Mrd. S und das Defizit 
in der Leistungsbi lanz auf 6 Mrd.. S geschätzt, Eine 
Neuschätzung, d ie d ie ungewöhnl iche Entwicklung 
im Dezember 1972, die Verstärkung des internat iona­
len Konjunkturauftr iebes und d ie Aufwertungseffekte 
berücksicht igt , ergab Defizite von 39 Mrd , S in der 
Handelsbi lanz und von 572 Mrd, S in der Leistungs­
bilanz,. Das Leistungsbi lanzdefizi t w i rd großtei ls 
durch d ie stat ist ische Differenz, jedenfal ls aber durch 
Überschüsse in der Kapitalbi lanz ausgegl ichen wer­
den können, 

Schwier iger s ind d ie mit tel fr ist igen Auswirkungen 
zu beurtei len, Die relative Entwicklung von Preisen 
und Kosten läßt vermuten, daß d ie der internationalen 
Konkurrenz unterworfenen Bereiche der heimischen 
Wirtschaft trotz den zusätzl ichen Belastungen im 
letzten halben Jahr noch Ertragsspannen erzielen, 
d ie auf mitt lere Sicht ein angemessenes Wachstum 
und eine ausgegl ichene Leistungsbi ianz ermöglichen,, 
Diese Aussage ist jedoch nicht h inreichend stat i ­
st isch fundier t und mögl icherweise etwas zu opt i ­
mistisch,. Die Bemühungen, den heimischen Preis-
und Kostenauftr ieb zu dämpfen, werden daher künf­
t ig auch das außenwirtschaft l iche Ziel haben, den 
der internat ionalen Konkurrenz unter l iegenden Be­
reichen der heimischen Wirtschaft einen ausre ichen­
den Expansionsspielraum zu s ichern, 
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